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Mflcmctnc

Organ bet fdjtoet$enfifjeit tlrmee.
Hlx.1L. 3a^tßatt_.

pet Sdjroei}. «Äilitttrjeitfdjrift L. 3al)raang.

föaful. 12. 3fartuat 1884. Nr. %.

(SrfdEjetnt in tnödjentttcljen Stummem. Ser SjSretä per ©emefter ift franfo burd) bie ©cfjttteij gr. 4.
©ie «BefteHungen tnerben bireft an „Senn« Sdjtvabe, 9*rlas*bud)fyanl>lung in Safel" abreffttt, ber .Betrag toirb bei ben

auStoärtigen Abonnenten burd) SRatfjnatyme erhoben. Sm 3lu8lanbe neljmcn alte SBudjbanblunflen SefteUungen an.
«Berantföorttidjer Stebaftor: Oberftlieutenant »on tStggfr.

3n^alt: SKtlttSrtfajer Seridjt anS bem beutfdjen töetdje. — Ser SufanteriesStnarfff. (©djtup). — sau«ianb:

©eutfdjlanb: SBabeefnitcbtungen (n ben Äafernen. SluSfdjmücfung tet Äafetncnftuben. Defteitefd): f Dberft ©cme^ij. 8ubo»lfa«

SSfabernte. Eantwebr>Äa»atlerfetabtc«. Spanien: ©a8 Dffijietfotp« bet föniglidjen Slrmee. — SSetfdjiebene«: ©fe eingeborenen

Sruppen »on SWabagaSfat. — -Bfbliograpfjfe.

9»tlitarifa^cr $ertd)t att8 bem beittf^ett 9%ei^e.

Serlin, ben 29. SDejbr. 1883.

©er ©djlufj beä ^aljreä mar baju beftimmt, bem

beutfdjen §eere bie Sluäfübrung beä oortbeilbaften
$Projeft8 eineä Off ijier * Äonfumoereinä
unb eineä Dfft$ier«83ereinäbaufeä einen

©djritt nöber ju rücfen, ba in biefer Slngelegenbeit

fürjlidj ©tfeungen ber betreffenben Äommiffion
ftattfanben unb ein tedjnifdjer unb abminiftra»
tioer Setter in ber Sßerfon eineä Offijierä ber afti«

oen Slrmee, «ßremterlieutenant o. SBebett, geroonnen

ift, ber ju biefem Seljufe auä bem fteljenben .ipeere

attäf$ieb. S5er projeftirte Äonfumoerein bejraecft

tn erfter Sinie bie billigere ißefdjaffung aüer OffU
jierä* unb Offijieräafpiranten « 23efleibungä» unb
Stuärüftungäftütfe, roie biefelben biätjer oon ben

3)cilitdr*(äffeftenbänblern geliefert rourben. SDiefeU

ben nabmen unb nebmen gerabeju borrenbe Sßreife

unb bürften iljre ©utfjaben fidj geftrifj auf eine

ganj refpeftable 3abt oon SffciUionen Warf itt
Offtjterfreifen belaufen. 3um ^e*- K-8- bkft
Uebert^euerung ber Jtunbert allerbingä in bem all*
gemein gültigen Sßrinjip ber SJcidjtbaarbejablüng.
SDer neu ju freiwnbe ÄonfumoereUt bat baber tn
erfter ßtni« baä Sßrtnjtp ber -Saarbejablung auf«

gefteüt unb beabfldjtigt baä Sltrangement ber biä«

berigen SSerpflidjtungen ber Offijiere. ©eine 3iele
geljen jebodj nodj roeiter, alle «Bebürfniffe beä mi«

Utfirifdjen, roirtijfdjaftlidjen unb geftfUigen fiebenä,
ein SSereinäbauä, ein ©aftljof, ein Slgentnrgefdjäft
unb fpäter fogar Import unb gabrifation ftnb tn

Sluäfidjt genommen. SBir baben eä baber mit bem

Sßtan ju einer .gnftttution ju tljun, bie, roenn in
bie ridjtigen «öabnen geleitet, oom _rö_ten ©egeft

für bie Slrmee roerben fann unb bie ibre ooüe

moralifdje unb materielle 33eredjtigung baburdj be«

fifet, alä bie ©tanbeäauä gaben beä Offijterä, roie
bie Serbältniffe ber 3efetjeit biefelben geftattet
baben, berartige finb, ba. entroeber eine bil«
tigere befdjaffung fetner Sebenäbe*
bürfniffe ober etne (5rb&&una, beä ®e»
batf 8 eintreten mu_. einjelne faufmännifdje
Äorporationen, rote beifpleläroeife bte tn £amtooer,
ljaben fld) in ber Sßreffe gegen bett «öetetn aüäge«
fprodjen, ba biefelben ftdj in ibren Sntereffen ge»
fa)äbigt füblen; unmöglidj fann jebodj Ijterauf Sin»

gefid)tä beä tbatfädjlidjen UebelftanbeS ber abnor»
men greife ber Militär * ©ffeftenlieferanten unb
©djneiber SRücfftdjt genommen roerben. 68 fei
beifpietäiteife nur angefüfjrt, bat} etn ÜKanrtfdjaftS»
beim ca. 9 SJiarf, eirt Offijieräbelm über 30 SJtart
foftet unb ba. beibe auä Seber unb äReffingbe«
fdjlagen befteben. gunädjft roirb ii ftdj nun barum
fjanbeln, bag oon einer ber Slrmee roarme ©om«
patjjten entgegenbringenben ©eite «in flrö&ere*
-Kapital jur Sßerfügung gefteüt roitb, mit rteldjem
ber Slnfang ju bem Unternebmen in angemeffenen
©renjen gemadjt roerben fann. ($8 fann nidjt
jtoeifelfjäft fein, bat} fidj berartige ßapitaliften
finben roerben; unb bürfte eä roobl jroecfmä.ig
fein, bem Äonfumoerein ben ©barafter einer juriftt»
fajen Sßerfon unbeanftanbet geben ju laffen, ba
oljne lefeteren bie genügenben ©arantien für fein
Sluffommen nidjt gegeben finb. ein berartigeS
Unternebmen oon ber obligdtorifdjen SCIjeilnaljme

oen minbeftenä 20,000 Offijieren unterftüfct, Ijiet
in SBerlin unter ein o&Uig fadjoerfiänbigeä Aura«
torium gefteüt/ bürfte faum irgenbroie einem ernfte«
ren @djef auägefefet fein, unb fonnte bei ber oor»
auäftdjtlidj günftigen ©ntroicfelung audj oon anfee«

ren Slrmeen aboptirt unb benfelben oon fjo^em
SJcufeen roerben*

I SDer fo glücftid) abgelaufene «öefudj beä
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Militärischer Bericht aus dem deutschen Reiche.

Berlin, den 29. Dezbr. 1883.

Der Schluß des Jahres war dazu bestimmt, dem

deutschen Heere die Ausführung des vortheilhaften
Projekts eines Offizier-Konsumvereins
und eines Offizier-Verein s h anses einen

Schritt näher zu rücken, da in dieser Angelegenheit

kürzlich Sitzungen der betreffenden Kommisston
stattfanden und ein technischer und administrativer

Leiter in der Person eines Offiziers der aktiven

Armee, Premierlieutenant v. Wedelt, gewonnen
ist, der zu diesem Behufe aus dem stehenden Heere

ausschied. Der projektirte Konsumverein bezweckt

in erster Linie die billigere Beschaffung aller
Offiziers« und Ossiziersaspiranten » Bekleidungs- und
Ausrüstungsstücke, wie dieselben bisher von den

Militär-Effektenhändlern geliefert wurden. Dieselben

nahmen und nehmen geradezu horrende Preise
und dürften ihre Guthaben stch gewiß auf eine

ganz respektable Zahl von Millionen Mark iti
Ofsizierkreisen belaufen. Zum Theil liegt diese

Nebertheuerung der Kundert allerdings in dem

allgemein gültigen Prinzip der Nichtbaarbezahlüng.
Der neu zu kreirende Konsumverein hat daher in
erster Linie das Prinzip der Baarbezahlung
aufgestellt und beabsichtigt das Arrangement der bis»

herigen Verpflichtungen der Ofsiziere. Seine Ziele
gehen jedoch noch weiter, alle Bedürfnisse des

militärischen, wirthschaftlichen und geselligen Lebens,
ein Vereinshaus, ein Gasthof, ein Agenturgeschäft
und später sogar Import und Fabrikation find in
Aussicht genommen. Wir haben es daher Mit dem

Platt zu einer Institution zu thun, die, wenn in
die richtigen Bahnen geleitet, vom größten Segen
für die Armee werden kann und die ihre volle
moralische und materielle Berechtigung dadurch be¬

sitzt, als die Standesausgaben des Offiziers, wie
die Verhältnisse der Jetztzeit dieselben gestaltet
haben, derartige sind, daß entweder eine
billigere Beschaffung seiner Lebensbedürfnisse

oder eine Erhöhung des
Gehalts eintreten muß. Einzelne kaufmännische
Korporationen, wie beispielsweise die tn Hannooer,
haben stch in der Preste gegen de« Betein
ausgesprochen, da dieselben sich in ihren Interessen
geschädigt fühlen; unmöglich kann jedoch hierauf
Angesichts des thatsächlichen Uebelstandes der abnor»
wen Preise der Militär - Effektenlieferänten und
Schneider Rücksicht genommen werden. Es sei

beispielsweise nur angeführt, daß ein ManttschaftL-
Helm ca. 9 Mark, eil, Offiziershelm über 3« Mork
kostet und daß beide aus Leder und Messingbeschlägen

bestehen. Zunächst wird ös stch nun darum
handeln, daß von einer der Armee wsrme
Sympathien entgegenbringenden Seite «in größeres
Kapital zur Verfügung gestellt wird, Mit welchem
der Anfang zu dem Unternehmen in angemessene»

Grenzen gemacht werden kann. Es kann nicht
zweifelhaft sein, daß stch derartige Kapitalisten
finden werden; und dürfte ês wohl zweckmäßig
sein, dem Konsumverein den Charakter einer juristischen

Person unbeanstandet geben zu lassen, du
ohne letzteren die genügenden Garantie» für sein
Aufkommen nicht gegeben sind. Ein derartiges
Unternehmen von der obligatorischen Theilnahme
von mindestens 2V.VV0 Offizieren unterstützt, hier
in Berlin unter ein völlig sachverständiges
Kuratorium gestellt/ dürfte kaum irgendwie einem ernsteren

Echek ausgesetzt sein, und könnte bei der
voraussichtlich günstigen Entwickelung auch von anderen

Armeen adoptirt und denselben von hohem

Nutzen werden.
Der so glücklich abgelaufene Besuch des
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Äronprinjen beä beutfdjen 9teidje8 in
Spanien, 3talien unb im Satifan roirb
nidjt otjne militäriidje Sebeutung bleiben, ©tner*
feitä barf SDeutfdjlanb in golge beäfelben bei

etroaigen Konftiften tn anberer 9ttdjtung mebr roie

biäber einer rooblroottenben Haltung ber beiben

erftgenannten Wädjte geroärtig fein, anbererfeitä
roiro ber griebe mit ber flerifalen Partei allem
(Srroarten nadj baju beitragen, ber Regierung im
Dteidjätage eine fompafte Majorität ju jtdjetn,
roela)e ber SeroiÜtgung ber oorjulegenben ertra*
orbinären militärifdjen Krebtte nur förberlidj fein
fann. SDer beutfdje Kronprinj unb feine militä«
rifdje Begleitung baben in ben fpanifdjen Militär«
freifen ©gmpatbien gewonnen, bie, roenn aua) nia)t
auä ber fpanifdjen Slrmee einen Slüiirten für
«Deutfajlanb ju madjen oermögen, fo bod) unä
jeneä Sanb unb feine Sejiebungen ju unä näber
gerücft baben.

äur ^eit alä baä SJcaufergeroebr in ©panbau
geprüft rourbe unb eä bie militäriidje Sßelt mit
Slufmerffamfeit erfüüte, trat ein oon SDrenfe fr.
erfunbeneä ©eroebr mit ibm in Konfur*
renj. SDiefeä ©eroebr fanb oiele Berounberer, aber

eingeführt rourbe eä nidjt. Kürjlid) bradjten roir
bie 9totij, bat} abermalä ein neueä ©eroebr«
SUtobell ber S er f udj ä * Sl bt b eilun g

ber ©djie.fdjule oorgelegt roorben fei, roel<

djeä ebenfaüä, roie baä neue SDrerjfe'jdje ©eroebr,

nur jum Stljeil gejogen unb fonft tm übrigen 3n«
nern beä Saufä glatt ift. 3ur ©tottoirung bafür,
bat} biefeä neue, nur jum fleinen Stbeil mit ,3ügen
oerfebene ©eroeljr beffer fdjiefjt, alä bie ganj ge*

jogenen, fid) roeniger abnufet unb mit überrafdjen«
ber Seia)tigfeit gereinigt roerben fann, roirb goU
genbeä oon feinen Sertfjeibigern angeführt: SOie

^üge im Sauf oerleiben, rote befannt, bem ©efdjofj
bie ben Suftroiberftanb leidjter überroinbenbe bob-
renbe Seroegungäart, unb fomit naturgemäß eine

grö.ere ©a)neüigfeit unb mädjtigere SDurdjfa)lagä»

fraft. Um biefe notbroenbige Seroegungäart bem

©efdjo. mitjutbeilen, genügt eä, nur einen furjen
Sbeil beä Saufä, unb jroar ben bidjt oor bem ?ßa*

tronenlager belegenen, mit 3u9en oon ftärfer Söins

bung (SDraü) ju oerfeben. SDer ©rfinber ging oon
ber 3bee auä, bafj bie burdj ben ganjen Sauf ge«

führten 3üge burdj bie ^Reibung bemmenb auf bie

Slnfangägefdjroinbigfeit beä ©efdjoffeä roirfen. SDie

Slnfangägefdjroinbigfeit unb bie barauä refultirenbe
föafanj btx glugbaljn, biefe beiben fo roidjtigen

gattoren, fteüen fia) bei bem in Siebe ftebenben

©eroebr-alä oorjüglidj berauä. SDa. fidj ein ®e«

roebr mit burdjgebenben ,3ü8en fdjroerer fabrijiren
unb ber (Scfen unb Tanten balber fdjledjter reini*

gen läfjt, alä baä foeben befprodjene neue ©oftem,
audj tljeurer ift, fdjeint unbeftreitbar. SSBaä ben

©djlo.medjaniämuä betrifft, fo rütjmt man benfei»

ben alä befonberä folibe unb auä nur febr roenigen

SUjeilen beftetjenb.
SDen beutfdjen TOilit är är j ten ift jüngft

eine lobenbe Slnerfennung oon ibnen

unerwarteter, nämlidj oon franjöfifdjer ©eite

ju Sbeil geroorben, bie fie mit ©enugtljuung er«

füüen barf. $n einer ber testen ©ifeungen ber

Acad6mie de m.decine ju «$artä fanb
eine lebbafte SDtäfuffion ftatt über bie Srjpbuä»
©terblidjfeit in ber franjöfifdjen Slrmee im
Bergleidj jur beutfdjen. Sßeranlaffung baju gab
bie Sfcbatfadje, bat} in ber franjöfifdjen Slrmee im
3abreäburdjfd)nüt 46 Sßrojent am Sopb.ua fterben,
in ber beutfdjen bagegen nur 7,8 sßrojent. Dr.
©lönarb auä fitjon fudjte biefeä erbeblid) günftigere
«Berbältnifj tn SDeutfdjlanb baburdj ju erflären, ba.
bie beutfdjen SKilitärärjte bei ber Stopbuäbeljanbs

lung jefct aügemein bie metbobifdje K a 11 ro a f f e r •
bebanblung nadj bem ©tjftembeäDr.
Branb«©tettin anroenben, roeldje nadj ber im
oergangenen 3abre oon ber ÜJttlitärmebijmalabtbeie
lung beä preufjifdjen kriegäminifteriumä angefteü«
ten (Jnqu.te fiaj alä bie roirfjamfte unb für WU
titärlajaretbe geeignetfte erroiefen bat. Bon anbe«

ren ?Dtttgiiebern ber Slfabemie rourbe angefüfjrt,
bafj ber Strjptjuä in granfreidj böäartiger auftrete
alä in SDeutfdjlanb, bodj neigte bie ?0cebrt)eit ber

befanntlta) auä beroorragenben Kortjpbäen ber
föeilfunbe beftebenben Slfabemie ju ber Slnfidjt,
bafj feit längerer $eit ber bogieinifdje (Sinflujj ber

Wilitärärjte in ber beutfdjen Slrmee ein oiel roeit«

geljenberer fei alä in ber franjöfifdjen unb bat} be8«

balb in ben beutfdjen sMlitärlajaretben beffere <$r»

folge bei ber Kranfenbeljanblung erjielt rourben.
Sßeldjeä Sntereffe man in SDeutfdjlanb audj in
nidjt militärifdjen Kreifen ber SKilitärtjngieine unb
aüem roaä bamit jufammenbängt entgegenbringt,
jeigt eine ©djrift, roeldje, roir mödjten fie „ SD e r
^arabemarfa) oom ptjgfiologifdjen
©tanbpunfte auä" nennen, ber ©obn beä
berübmten ^Satbologen B i r dj o ro, $ri«>

oatbojent ber Slnatomie in SBürjburg, unter bem

Sitet: „Seiträge jur «Kenntnifj ber Seroegungen
beä SJienfdjen" fürjlid) pubtijirt bat. SDtefelbe ent«

bält eingebenbe roiffenfdjaftlidje Seobadjtungen über
bie Seroegungen beä menfdjlidjen Körperä im
©djlafe, über bie militärifdje Sluäbilbung beä ©oU
baten tc. Slügemeineä Sntereffe für ben Militär
bürfte ber erfte Slbfdjnitt biefeä ©djriftdjenä baben,
roeldjer fidj fpejieü mit ber militärifdjen Sluä»
bilbung beä ©olbaten befdjäftigt, unb nadj»

juroeifen fudjt, bafj biefeä großartige pboftPlogifdje
(Srperiment, roeldjeä aüjäbrlidj an Saufenben junger
stefruten auf ben ©rerjterpläfcen unö [n t,en Ka«
fernen auägefüljrt roerbe, überrafdjenb oiel «Skia*

beit, roenn aud) — unberou.te Sffi e i ä b e 11

enthalte. Siäber rourbe nämlidj oon ben mebiji«
nifdjen Sbeoretifern bebauptet, ba. bie ben ©ol«
baten eingebriüte militärifdje Gattung eine un»

natürliche, getünftelte fei unb bie ^tuäfeltbätigteit
in übertriebener SBeife anfpanne. Sagegen fütjrt
Dr. Sirdjoro jun. mit Ciedjt auä, bat} ber ©olbat
in ber Barabebaltung möglidjft grofj unb ftattlta)
erfdjeint, bat} er bei ber Slnfpannung feiner ?IJcu8«

fein ein ftarfeä ©efübl biefer Slftion unb bamit
ein ®efüt)t feiner Kraft unb ©tärfe empfinbet, bafj
burd) bie ftrammere Slufridjtung beä SRücfenä ber
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Kronprinzen des deutschen Reiches in
Spanien, Italien und im Vatikan wird
nicht ohne militärische Bedeutung bleiben. Einer«
seits darf Deutschland in Folge desselben bei

etwaigen Konflikten in anderer Richtung mehr wie
bisher einer wohlwollenden Haltung der beiden

erstgenannten Mächte gewärtig sein, andererseits
wird der Friede mit der klerikalen Partei allem
Erwarten nach dazu beitragen, der Regierung im
Reichstage eine kompakte Majorität zu sichern,

melche der Bewilligung der vorzulegenden
extraordinären militärischen Kredite nur förderlich sein
kann. Der deulsche Kronprinz und seine militärische

Begleitung haben in den spanischen Militär»
kreisen Sympathien gewonnen, die, wenn auch nicht
aus der spanischen Armee einen Alliirten für
Deutschland zu machen vermögen, so doch uns
jenes Land und seine Beziehungen zu uns näher
gerückt haben.

Zur Zeit als das Mausergemehr in Spandau
geprüft wurde und es die militärische Welt mit
Aufmerksamkeit erfüllte, trat ein von Drey s e jr.
erfundenes Gewehr mit ihm in Konkur>

renz. Dieses Gewehr fand viele Bewunderer, aber

eingeführt wurde es nicht. Kürzlich brachten wir
die Notiz, daß abermals ein neues Gewehr-
Modell der Vers uchs » A bthetlung
der Schießschule vorgelegt worden sei, wel>

ches ebenfalls, wie das neue Dreuse'sche Gewehr,
nur zum Theil gezogen und sonst im übrigen In»
nern des Laufs glatt ist. Zur Motivirung dafür,
daß dieses neue, nur zum kleinen Theil mit Zügen
versehene Gewehr besser schießt, als die ganz

gezogenen, stch weniger abnutzt und mit überraschender

Leichtigkeit gereinigt werden kann, wird
Folgendes von seinen Vertheidigern angeführt: Die
Züge im Lauf verleihen, wie bekannt, dem Geschoß

die den Luftwiderstand leichter überwindende boh^

rende Bewegungsart, und somit naturgemäß eine

größere Schnelligkeit und mächtigere Durchschlagskraft.

Um diese nothwendige Bewegungsart dem

Geschoß mitzutheilen, genügt es, nur einen kurzen

Theil des Laufs, und zwar den dicht vor dem

Patronenlager belegenen, mit Zügen von starker Wins
dung (Drall) zu versehen. Der Erfinder ging von
der Idee aus, daß die durch den ganzen Lauf
geführten Züge durch die Reibung hemmend auf die

Anfangsgeschwindigkeit des Geschosses wirken. Die
Anfangsgeschwindigkeit und die daraus resultirende
Rasanz der Flugbahn, diese beiden so wichtigen

Faktoren, stellen sich bei dem in Rede stehenden

Gewehr«als vorzüglich heraus. Daß sich ein

Gewehr mit durchgehenden Zügen schwerer fabriziren
und der Ecken und Kanten halber schlechter reinigen

läßt, als das soeben besprochene neue System,
auch theurer ist, scheint unbestreitbar. Was den

Schloßmechanismus betrifft, so rühmt man densel-

ben als besonders solide und aus nur sehr wenigen
Theilen bestehend.

Den deutschen Militärärzten ist jüngst
eine lobende Anerkennung von ihnen

unerwarteter, nämlich von französischer Seite

zu Theil geworden, die sie mit Genugthuung
erfüllen darf. In einer der letzten Sitzungen der

^,o»à6mi« Zg médecine zu Paris fand
eine lebhaste Diskufsion statt über die Typhus-
Sterblichkeit in der französischen Armee im
Vergleich zur deutschen. Veranlassung dazu gab
die Thatsache, daß in der französischen Armee im
Jahresdurchschnitt 46 Prozent am Typhus sterben,

in der deutschen dagegen nur 7,3 Prozent. Dr.
Glönard aus Lyon suchte dieses erheblich günstigere
Verhältniß in Deutschland dadurch zu erklären, daß
die deutschen Militärärzte bei der Typhusbehand-
lung jetzt allgemein die methodische K alt m a s s er»
beh and lung nach d em System des Dr.
Brand-Stettin anwenden, welche nach der im
vergangenen Jahre von der Militärmedizinalabthei«
lung des preußischen Kriegsministeriums angestell»
ten Enquête stch als die wirksamste und für Mi»
litärlazarethe geeignetste erwiesen hat. Von ande»

ren Mitgliedern der Akademie wurde angeführt,
daß der Typhus in Frankreich bösartiger auftrete
als in Deutschland, doch neigte die Mehrheit der
bekanntlich aus Heroorragenden Koryphäen der
Heilkunde bestehenden Akademie zu der Ansicht,
daß seit längerer Zeit der hygieinische Einfluß der

Militärärzte in der deutschen Armee ein viel
weitgehenderer sei als in der französischen und daß
deshalb in den deutschen Militärlazarethen bessere

Erfolge bei der Krankenbehandlung erzielt würden.
Welches Interesse man in Deutschland auch in
nicht militärischen Kreisen der Militärhygieine und
allem was damit zusammenhängt entgegenbringt,
zeigt eine Schrift, welche, wir möchten sie „Der
Parademarsch vom physiologischen
Standpunkte aus" nennen, der Sohn des
berühmten Pathologen Virchow,
Privatdozent der Anatomie in Würzburg, unter dem

Titel: „Beiträge zur Kenntniß der Bewegungen
des Menschen' kürzlich publizirt hat. Dieselbe enthält

eingehende wissenschaftliche Beobachtungen über
die Bewegungen des menschlichen Körpers im
Schlafe, über die militärische Ausbildung, des
Soldaten :c. Allgemeines Interesse für den Militär
dürfte der erste Abschnitt dieses Schrifichens haben,
welcher stch speziell mit der militärischen Aus«
bildung des Soldaten beschäftigt, und
nachzuweisen sucht, daß dieses großartige physiologische

Experiment, welches alljährlich an Tausenden junger
Rekruten auf den Exerzierplätzen und in den
Kasernen ausgeführt werde, überraschend viel Weisheit,

wenn auch — unbewußte Weisheit
enthalte. Bisher wurde nämlich von den medizinischen

Theoretikern behauptet, daß die den

Soldaten eingedrillte militärische Haltung eine un»

natürliche, gekünstelte fei und die Muskelthätigkeit
in übertriebener Weise anspanne. Dagegen führt
Dr. Virchow jun. mit Recht aus, daß der Soldat
in der Paradehaltung möglichst groß und stattlich

erscheint, daß er bei der Anspannung seiner Mus»
kein ein starkes Gefühl dieser Aktion und damit
ein Gefühl seiner Kraft und Stärke empfindet, daß

durch die strammere Aufrichtung des Rückens der
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Bruftforb frei getragen, ber Saud) entlaftet roirb
unb bie Sltbmung baburd) unter befonberä günfti«
gen Umftänben oor ftd) geljt. ftterju fommt roeiter,
bat} bie militärifdje ©teüung alä Bafiä für ben

©djroerpunft beä Körperä nur bie Berbinbungä»
linie ber beiben gufebaüen benutzt, roeäbalb un«
auggefefet eine intenfioe Slufmerffamfeit barauf ge«

ridjtet roerben mufe, bat} ber Körper nidjt oornüber
faüe. Wit biefer Steigung jum Bornüberftürjen
fei aber ber Bortbeit oerbunben, bafj eä nur beä

geringften Slnfiofeeä bebarf, um auä ber feften

©teüung in ben militärifdjen ©djritt „grci roeg"
überjugeben, ja, bafj biefer ©djritt fid) faft unroiü«
fürlid) loälöät. Wan muffe jugeben, bat} bie mi«

litärifdje ©teüung beä Stefruten eine fonftruirte,
unnatürlidje fei, aber eä fei audj roobl ju bebenfen,

bafj fie eine „geiftreidje Uebungäfteüung" ift, bei

roeldjer ber junge Wann, inbem er auf ben Bauen»
gelenfen balancirt, gerabeju gejroungen ift, fein
Wuäfelgefütjl ju üben, fidj feiner Wuäfeltbätigteit
berou.t ju roerben, baburd) aber eine unbebingte

fterrfdjaft über feine Wuäteln geroinnt. ©iefe
fterrfdjaft oerbanft ber ©olbat jum grofjen SCtjetle

ber gefteigerten 3nneroation, roeldje fdjlie.lidj faft
unberoufet biejenigen Wuäfelgruppen in Slftion fefet,

fie gerotfferma.en refleftorifd) auälöät, roeldje burdj
baä Kommanbo angerufen roerben.

SDer Krieg granfreidjä mit (Sbina ift
injroifdjen de facto eröffnet unb id) barf nidjt
unterlaffen, 3!Jnen SD eutfdjlanbä politifdj«
militärifdje Haltung ju biefem Kon«
f l i f t furj anjubeuten. SDie 9tadjrtd)t beä „Sempä",
bafe ein beutfdjer Warine»Dffijier fidj
mit Seroilltgung beä 9t eiajäf anjlerä
nadj Si en t f in begeben babe, um ben Sljtnefen
in ber Kunft Sorpeboä ju oerroenben Unterridjt ju
erttjeilen, foroie bat} ber biefige ajineftfdje ©efanbte
Si-gong»spao bebeutenbe (Sinfäufe oon
Kriegämaterial in SDeutfdjlanb madje
unb baäfelbe nadj Sbina fenbe, ift unridjtig; fie

fdjeint ju bejroecfen, SDeutfdjlanb ben granjofen
gegenüber alä biejenige Wadjt barjufteüen, roeldje
ben (Sbinefen SJBaffen gegen granfreidj in bie ftanb
gebe, leidjt anberä oerbält eä ftd) mit bem ©erüdjt,
roonadj ©eutfdjlanb mit ©nglanb betnübt fei, einen

©rucf auf granfreid) auäjuüben unb eä ju oeran*
laffen, bie englifdje Bermittelung in bem 3erroürf«
nife mit S^ina anjunebmen. @ä ift befannt, bafe

©eutfdjlanb bie Sffiieberberfteüung frieblidjer
Sejiebungen mit (Sbina roünfdjt, aber oon irgenb einer

tljatfädjlidjen (Sinmifdjung ift nidjt bie SJtebe. Sludj
bie Slbfenbung beutfdjer Kriegäfdjiffe
nadj 6bina fann mit bem djinefMdj«franjöfifd)en
©treit nur mit Unredjt berart in Berbinbung ge«

bradjt roerben, alä ob bie Waferegel eine ©pifee

gegen eineä ber beiben Sänber bätte; biefelbe be*

jroecft junädjft nur, ben beutfdjen ^ntereffen in
(Sljina benjenigen ©djufe angebeiben ju laffen, ju
bem aüe beutfdjen Steiäjäangebörtgen im Sluälanbe
berechtigt Ttnb. Sffiaä ben oben erroäbnten beutfdjen

Warine«Offijier betrifft, fo gebort berfelbe feit einer
dleitje oon ,3ab"n ju«ben djinefifcben Snftruttionä*

offijieren unb erlifdjt oer tragämäfeig fein
Kontraft mit bem Sage, ba (Sbina in
einen Krieg mit einer anberen Wai) t

oer roi cf eit roirb. Sy.

Ser 3ttfimte.des$fa(jriff.
SBon Dbetfttieutenant 8. SR l n g l e t.

(©djfufj.)

II. &6fa)niit.
Bon 400 Weter biä auf 200 Weter Slbftanb

com geinb.

A. ©ie Slufgabe ber angreifenben 3n»
fanterie im II. 9l6fdj.nitt beftebt in ber
Borfübrung ber gefammten ©efedjtä»
traft beä I. Sreffenä auf bie (Sntfdjei«
bungäbiftanj oon jirfa 200 Weter
oom geinb.

(Sine Sluänabme gilt nur für biejenigen Kom«

pagnien beä ftaupttreffenä, roeldje ju einem nidjt
angelebnten glügel geboren.

©er Bormarfdj innerbalb ber legten 400 Weter
cor ber feinblidjen geuerlinie bat baä roirtfamfte
^nfanteriefeuer ju überroinben; berfelbe tann beä«

balb nidjt, roie roir eä im I. Slbfdjnitt getban, obne

geuer ber Siraiüeurä fortgefefet roerben. Sludj

baben roir bereitä fütjlbare Berlufte erlitten, beä«

balb madjen roir auf 400 Weter oom geinb ftalt
unb eröffnen baä geuer. %ebex roeitere ©djritt
nadj oom mufe burdj geuer oorbereitet unb oom

geuer ber Stadjbarabtbeilungen begleitet fein, ©er
befdjleunigte ©djritt beä I. Slbfdjnitteä genügt nidjt
mebr; bie furje ©trecfe oon ftalt ju ftatt mufe im
Saufe jurücfgelegt roerben.

3n ber Siraiüeurlinie" ift bie Kampfluft unb ber

©rang nadj oorroärtä gebämpft; jeber ©prung
nadj bem geinbe ju bebarf neuer, ungefdjroädjter
Kräfte auä ben biäber nidbt im bireften Kampf
geftanbenen Sruppen. ©iefer Sftadjfdjub mufe bie

liegenben Siraiüeure auf« unb einen ©prung roeit
mit fiaj fortreißen burdj Beifpiel unb «Buruf feitenä
ber Offijiere.

B. ©eben roir nad), roie güljrer unb Sruppen
bie Slufgaben bewältigen.

a. ©aä Bortreffen.
Sffiir baben bereitä gejeigt, roie bie Kompagnie»

djefä beä Bortreffenä bie erfte geuerlinie etabltrt,
bejieljungäroeife ergänjt unb oerbeffert ljaben unb
muffen unä nun bie Slufgabe ber lefeteren auf ber
erften ftaltfteüe flar madjen. ©ie Slufgabe
biefer geuerlinie beftetjt in ber ©am«
pfung beä feinblidjen Infanterie»
feuerä jur Berminberung ber Berlufte
beim 9t a dj r ü cf e n unferer Unter*
ft ü fe u n g e n. Unfer geuer mufe ben geinb ein«

fdjüdjtern, am rubigen Rieten binbern unb bem«

felben bereitä and) materieüe Berlufte jufügen.
Sffiir fefeen bie materieüen Berlufte abfidjtlid) in
bie britte Sinie, roeil auf biefer ©iftanj bie lieber«
fämpfung beä geinbeä noaj nidjt möglid) ift unb

man baä genau ju beadjten bat bei ber ©iäpofi«
tion über bie Wunition auf biefem ftalt. ftter
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Brustkorb frei getragen, der Bauch entlastet wird
und die Athmung dadurch unter besonders günsti»

gen Umstünden vor sich geht. Hierzu kommt weiter,
dasz die militärische Stellung als Basis für den

Schwerpunkt des Körpers nur die Verbindungs»
linie der beiden Fußballen benutzt, weshalb
unausgesetzt eine intensive Aufmerksamkeit darauf ge»

richtet werden muß, daß der Körper nicht vornüber
falle. Mit dieser Neigung zum Vornüberstürzen
sei aber der Vortheil verbunden, daß es nur des

geringsten Anstoßes bedarf, um aus der festen

Stellung in den militärischen Schritt „Frei weg"
überzugehen, ja, daß dieser Schritt sich fast unwillkürlich

loslöst. Man müsse zugeben, daß die
militärische Stellung des Rekruten eine konstruirte,
unnatürliche sei, aber es sei auch mohl zu bedenken,

daß sie eine „geistreiche Uebungsstellung" ist, bei

welcher der junge Mann, indem er auf den Ballen,
gelenken balancirt, geradezu gezwungen ist, sein

Muskelgefühl zu üben, stch seiner Muskelthätigkeit
bewußt zu werden, dadurch aber eine unbedingte
Herrschaft über seine Muskeln gewinnt. Diese

Herrschaft verdankt der Soldat zum großen Theile
der gesteigerten Innervation, melche schließlich fast

unbewußt diejenigen Muskelgruppen in Aktion setzt,

sie gewissermaßen reflektorisch auslöst, melche durch
das Kommando angerufen werden.

Der Krieg Frankreichs mit China ist

inzwischen cis taoto eröffnet und ich darf nicht

unterlassen, Ihnen Deutschlands politisch-
militärische Haltung zu diesem Kon«
slikt kurz anzudeuten. Die Nachricht des „Temps",
daß ein deutscher Marine-Offizier sich

mit Bewilligung des Reichskanzlers
nach Tientsin begeben habe, um den Chinesen
in der Kunst Torpedos zu verwenden Unterricht zu

ertheilen, sowie daß der hiesige chinesische Gesandte

Li'Fong.Pao bedeutende Einkäufe von
Kriegsmaterial in Deutschland mache

und dasselbe nach China sende, ist unrichtig; sie

scheint zu bezwecken, Deutschland den Franzosen
gegenüber als diejenige Macht darzustellen, welche
den Chinesen Waffen gegen Frankreich in die Hand
gebe. Nicht anders verhält es sich mit dem Gerücht,
wonach Deutschland mit England bemüht sei, einen

Druck auf Frankreich auszuüben und es zu veranlassen,

die englische Vermittelung in dem Zermürf»
niß mit China anzunehmen. Es ist bekannt, daß

Deutschland die Wiederherstellung friedlicher Be-
ziehungen mit China wünscht, aber von irgend einer

thatsächlichen Einmischung ist nicht die Rede. Auch
die Absenkung deutscher Kriegsschiffe
nach China kann mit dem chinestsch»französischen

Streit nur mit Unrecht derart in Verbindung
gebracht merden, als ob die Maßregel eine Spitze
gegen eines der beiden Länder hätte; dieselbe
bezweckt zunächst nur, den deutschen Interessen in
China denjenigen Schutz angedeihen zu lassen, zu
dem alle deutschen Reichsangehörigen im Auslande
berechtigt sind. Was den oben erwähnten deutschen

Marine-Offizier betrifft, so gehört derselbe seit einer
Reihe von Jahren zu»den chinestschen Jnstruktions-

offizieren und erlischt vertragsmäßig sein
Kontrakt mit dem Tage, da China in
einen Krieg mit einer anderen Mach t
verwickelt wird. 3?.

Der Infanterie-Angriff.
Von Oberstlieutenant A. Ringt er.

(Schluß.)

II. KöschnUt.

Von 400 Meter bis auf 200 Meter Abstand

vom Feind.

Die Aufgabe der angreifenden In»
fanterie im II. Abschnitt besteht in der
Vorführung der gesammten Gefechts»
kraft des I. Treffens auf die Entschei»
dungsdi stanz von zirka 200 Meter
vom Feind.

Eine Ausnahme gilt nur für diejenigen
Kompagnien des Haupttreffens, welche zu einem nicht
angelehnten Flügel gehören.

Der Vormarsch innerhalb der letzten 400 Meter
vor der feindlichen Feuerlinie hat das wirksamste

Jnfanteriefeuer zu überwinden; derselbe kann
deshalb nicht, wie wir es im I. Abschnitt gethan, ohne

Feuer der Tirailleurs fortgesetzt werden. Auch

haben wir bereits fühlbare Verluste erlitten, des»

halb machen mir auf 400 Meter vom Feind Halt
und eröffnen das Feuer. Jeder weitere Schritt
nach vorn muß durch Feuer vorbereitet und vom
Feuer der Nachbarabtheilungen begleitet sein. Der
beschleunigte Schritt des I. Abschnittes genügt nicht

mehr; die kurze Strecke von Halt zu Halt muß im
Laufe zurückgelegt werden.

In der Tirailleurlinie'ist die Kampflust und der

Drang nach vorwärts gedämpft; jeder Sprung
nach dem Feinde zn bedarf neuer, ungeschwächter

Kräfte aus den bisher nicht im direkten Kampf
gestandenen Truppen. Dieser Nachschub muß die

liegenden Tirailleure auf- und einen Sprung weit
mit stch fortreißen durch Beispiel und Zuruf seitens
der Offiziere.

L. Sehen wir nach, wie Führer und Truppen
die Aufgaben bewältigen.

». Das Vortreffen.
Wir haben bereits gezeigt, wie die Kompagnie»

chefs des Vortreffens die erste Feuerlinie etablirt,
beziehungsweise ergänzt und verbessert haben und
müssen uns nun die Aufgabe der letzteren auf der
ersten Haltstelle klar machen. Die Aufgabe
dieser Feuerlinie besteht in der
Dämpfung des feindlichen Infanterie»
feuers zur Verminderung der Verluste
beim Nachrücken unserer
Unterstützungen. Unser Feuer muß den Feind
einschüchtern, am ruhigen Zielen hindern und dem»

selben bereits auch materielle Verluste zufügen.
Wir setzen die materiellen Verluste absichtlich in
die dritte Linie, weil auf dieser Distanz die Nieder«

kämpfung des Feindes noch nicht möglich ist und

man das genau zu beachten hat bei der Dispost»
tion über die Munition auf diesem Halt. Hier
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